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Störungsaktivität 

„Atektonische“ Deformationsstrukturen

Der Begriff „atektonisch“ wird für nicht endogen-tektonisch 
b e d i n g t e  G e s t e i n s d e f o r m a t i o n e n  v e r w e n d e t .  
Übergeordnete Typen dieser Strukturen sind u.a. 
diagenetisch-sedimentäre Gefüge, Massentransport-
verlagerungen sowie glaziale und Subrosionsstrukturen.
Ihr Auftreten ist größtenteils auf oberflächennahe Bereiche 
beschränkt. Inwieweit diese die Sicherheit des 
Endlagersystems beeinflussen, hängt u.a. von der Tiefe 
ihres Vorkommens ab.

Eine Störung kann in ihrer Vergangenheit mehrfach aktiv 
gewesen sein. Die Bestimmung ihrer Bewegungszeiträume 
kann mit Hilfe unterschiedlicher geologischer, geophy-
sikalischer, und geodätischer Verfahren erfolgen.

Atektonische Strukturen 
gebildet infolge 
Remobilisation
unverfestigter Sedimente, 
z.B. polygonale 
Störungssysteme, 
Massentransport-
verlagerungen, 
Sandinjektionen. Diese 
können zusammen mit 
weiteren Strukturen sog. 
„seal-bypass“-Systeme 
bilden

Subrosion: 
Auslaugung löslicher 

Gesteine im Untergrund
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verlagerungen [3]
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Nach StandAG werden Gebiete als Endlagerstandort aus-
geschlossen, in denen „aktive Störungszonen“ nachge-
wiesen wurden. Diese werden verstanden als:

 Brüche in den Gesteinsschichten der oberen
Erdkruste, d.h. Verwerfungen mit deutlichem 
Gesteinsversatz sowie

 ausgedehnte Zerrüttungszonen tektonischen 
Ursprungs

an denen innerhalb der letzten 34 Millionen Jahre 
Bewegung stattgefunden hat.
Der Ausschluss gilt ebenso für atektonische Vorgänge, die 
zu ähnlichen Konsequenzen für die Sicherheit eines End-
lagers führen wie tektonische Störungen.

Im Folgenden soll ein Überblick über die Charakteristika 
von Störungen, die möglichen Messmethoden zur Aktivität 
sowie zu „atektonischen“ Strukturen gegeben werden.
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Charakteristik einer Störung

Der Aufbau einer Störung lässt sich vereinfacht in einen 
Störungskern und eine Zerrüttungszone unterteilen. 
Deren Ausprägung (z.B. Breite, Länge, Mächtigkeit) hängen 
neben Druck, Temperatur, zirkulierenden Fluiden und 
Störungsversatz u.a. auch von der primären Lithologie ab. 
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Positive Korellation zwischen 
Versatz und Breite des Störungskerns
bzw. der Zerrüttungszone 

Breite Zerrüttungszone [m]
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Breite Störungskern [m]

Störungskern

Zerrüttungs-
zone (bruchhaft)

Störungen können 
in Abhängigkeit der 
lithologisch-
petrophysikalischen 
Eigenschaften des 
Gesteins den 
Fluidfluss 
begünstigen oder 
hindern.

„clay
smear“

U
ntersch. litholog. Kontaktbeziehungen

Der Störungskern kann von einer wenige mm-mächtigen, 
kataklastischen bis hin zu einer intensiv gescherten, 
mehrere Meter mächtigen Zone variieren. Die 
Zerrüttungszone ist charakterisiert durch bruchhafte 
Deformationsstrukturen.
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Messung/Monitoring 
rezenter 
Seismiziät & 
Paläoaktivität, 
z.B. indirekt über 
Massenbeweg-
ungen,
Strukturen der „Soft 
sediment 
deformation“

Ableitung der 
geodynamischen 
Entwicklung und 
Störungsaktivität über 
Interpretation und 
Kartierung  
unterschiedlicher 
geologisch-
geophysikalischer 
Datengrundlagen 

Kartierung
Strukturgeologische 

Fernerkundung
GPS-/Satellitengestützte
Analyse

Seismische
Kartierung

Geo- & Thermochronologische 
Analysen, z.B. an Störungsletten und 
Harnischlinearen
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Polygonale
Störungssysteme
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